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Gunzenhausen ist eine liebens-
werte Stadt mit einem bemerkens-
werten Bestand an historischer
Bausubstanz. Und auch die typisch
fränkische Gastfreundschaft trug
ihren Teil dazu bei, daß die Stim-
mung unter den über 200 angerei-
sten Besuchern des diesjährigen
Gunzenhausener Fenstertags von
Anfang an gut war, selbst wenn
diesmal manch ernster Punkt auf
der Tagesordnung stand.

In seiner Begrüßungsrede fand Hans-
Joachim Arnold daher auch deutliche
Worte: „Schrumpfende Märkte, sin-
kende Preise, die Marktkonzentration
im Fenster- und Fassadenbereich und
der europäische Wettbewerb zwingen
uns zum schnellen Handeln.“ Der
politische Stillstand erschwere den
notwendigen Strukturwandel hin zum
High-Tech-Land. „Die drängenden
Beschäftigungsprobleme Deutschlands
lösen sich keinesfalls dadurch, daß
wir nicht mehr wettbewerbsfähige Ar-
beitsplätze um jeden Preis erhalten“,
betonte Arnold. Dauerhaft würden Ar-
beitsplätze nur durch neue Techniken
und eine umfassende Veränderungsbe-
reitschaft ermöglicht. Ein Ausweg aus
der dramatischen Marktsituation der
Glasbranche sei eine über das Bauteil
Glas hinausgehende Innovation. Durch
die konsequente Ausschöpfung des
vorhandenen Potentials an Innovation
und Kostensenkung sei man im „bru-
talen Wettbewerb“ vor allem auch
im Hinblick auf die europäische Wäh-
rungsunion für die Zukunft aber doch
gut gerüstet.

Beeindruckende Innovationen
Im Foyer der Gunzenhausener Stadt-
halle präsentierten die Glaswerke Ar-
nold ihre technischen Neuerungen.
Für den Einsatz von Photovoltaik-Ele-
menten zur großflächigen Gewinnung

von Elektrizität aus Sonnenlicht wur-
de ein neues Produktionsverfahren zur
Einbettung komplexer Solarmodule in
VSG-Glas entwickelt. Die Glaselemen-
te können für unterschiedlichste An-
wendungen (opak, semitransparent)
und auch mit besonderen architekto-
nischen Anforderungen (z. B. für Iso-
lier-, Überkopfverglasungen) geliefert
werden. In Zusammenarbeit mit dem
i.f.t Rosenheim hat man neue Holz-
fenster-Systeme in Angriff genom-
men. Dabei ist eine Flügelkonstruktion
entstanden, die den Werkstoff Holz
durch die Verglasung dauerhaft vor
allen äußeren Umwelteinflüssen
schützt. Am aufgebauten Modell
konnte sich jeder davon überzeugen,
daß dieses neue „WBS-Fenster“-Kon-
zept zahlreiche Vorteile durch einfa-
che Montage und geringe Wartung
bietet. Abgerundet wurde die beein-
druckende Präsentation durch das be-
reits im letzten Jahr vorgestellte Ver-
glasungselement zur transparenten
Wärmedämmung mit „Helioran“-Glas-
röhrchen von Schott.

Breitgefächertes Vortragsprogramm
Seit der Veröffentlichung der „Tech-
nischen Regel für die Verwendung
linienförmig gelagerter Überkopfver-
glasungen“ durch das Deutsche Insti-
tut für Bautechnik gibt es eine breite
Diskussion um einzelne Detailfragen,
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aber auch über die grundsätzliche
Notwendigkeit staatlicher Regelungen.
Inzwischen werden weitere Glasan-
wendungen vom Sachverständigen-
ausschuß „Glas im Bauwesen“ bear-
beitet und in Regelwerke gefaßt. Zu
diesem hochaktuellen Thema war
der Obmann des Sachverständigenaus-
schusses, Baudirektor Hermann Char-
lier von der Obersten Baubehörde Ba-
den-Württembergs eingeladen. In
einer klaren, zusammenfassenden Dar-
stellung schilderte er die bisherige
Entwicklung und den aktuellen Stand
der Arbeit des Ausschusses. Nach der
bereits auf den Weg gebrachten Rege-
lung zur Überkopfverglasung, liegt
nun ebenfalls ein erster Entwurf für
die Vertikalverglasung vor. Charlier
ging in seinem Referat auch auf die
bislang mehr oder weniger sachlich
vorgetragenen Widerstände ein. In
Anbetracht der teilweise recht deutli-
chen Kritik an der Arbeitsweise und
den Ergebnissen des Sachverständi-
genausschusses ist anzunehmen, daß
die Schlußfassung des Regelwerkes
wohl noch einige Änderungen enthal-
ten wird.

In weiteren Arbeitsfeldern beschäf-
tigt sich der Ausschuß jetzt mit ab-
sturzsichernden Verglasungen und
begehbaren Bauteilen. Der Vortrag
von Charlier ist im Anschluß an die-

sen Bericht zusammengefaßt. (Siehe
GLASWELT-Seite 12)

„Fragen Sie ruhig, Sie können mich
nicht aus dem Konzept bringen, ich
hab’ nämlich gar keins!“ Mit seiner
sympathischen, humorvollen Art hatte
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Hausladen bei
seinem Vortrag über die Gebäudetech-
nik im Wandel der Zeit alle Zuhörer
sofort auf seiner Seite. Hausladen teil-
te die zeitliche Entwicklung im Häu-
serbau in drei Abschnitte. Früher sei
der Bau von natürlichen Grenzen
durch die örtlichen Baumaterialien,
überlieferte Bauweisen und lokale
Witterungsverhältnisse geprägt gewe-
sen. Nach einer Zeit vermeintlicher
Unbegrenztheit von Mitteln, Energie
und Möglichkeiten in den fünfziger
Jahren besinne man sich heute zu-
nehmend wieder auf ressourcenspa-
rende, haltbare Bauweisen und auf
die Bedürfnisse des Menschen, da man
zwischenzeitlich erkannt habe, daß
sich der Mensch eben nicht normen
lasse.

Hausladen betonte, daß man die
Anlagentechnik für Heizung oder Lüf-
tung nur als Hilfe für die Gebäude-
hülle verstehen solle. Ziel müsse die
Minimierung dieser Technik sein, da-
mit würden automatisch Energieauf-
wand und Emissionen verringert. In-
novationen im Hüllenbereich, und da
vor allem im Fensterbau, forderte er
als wesentlichstes Ziel. In einer Studie
hat Hausladen ganzheitliche Energie-
bilanzen für Häuser im Hinblick auf
die Fenstertransmission untersucht.
Ab einem k-Wert von 0,5 ergab sich
eine positive Bilanz für das gesamte
Haus. In diesem Fall lag die Lufttem-

peratur an der Glasinnenseite nur
noch unwesentlich unter der eigent-
lichen Zimmertemperatur. Problema-
tisch sei aber die in der Vergangen-
heit damit einhergegangene Reduzie-
rung des Luftaustausches zwischen
innen und außen. Vor allem im
Hinblick auf die Geruchsbelästigung
durch verschiedene Baumaterialien,
wie z. B. Teppichböden, ist laut Haus-
laden eine ausreichende Lüftung un-
ablässig. Lüftungsanlagen seien hier
keine Alternative, da deren Luftqua-
lität in der Regel sogar deutlich
schlechter sei als die der Außenluft.
Da man sich im Fensterbau bei der
Wärmedämmung den notwendigen
Vorgaben schon weit angenähert ha-
be, nannte Hausladen die Entwicklung
feindosierbarer Lüftungsmechanismen
eine der nächsten großen Herausfor-
derungen an die Fensterkonstrukteure.

Einen Blick über den Tellerrand der
Branche hinaus in das Spannungsfeld
zwischen Politik und Technologie er-
möglichte Prof. Dr. Claus Dieter Ker-
nig. Anschaulich erläuterte er die Zu-
sammenhänge zwischen politischen
Zielen und Auswirkungen einerseits
und den Einfluß von Wirtschaft und
Technologie andererseits. Im Blick auf
längere Zeitspannen stelle sich heraus,
daß seit Beginn der Industrialisierung
die Politiker von Wirtschaft und Indu-
strie „an der Leine geführt werden“,
führte Kernig aus und verwies darauf,
daß „die Politik stets den neuen tech-
nischen Dingen hinterherlief, sich in
bestem Wissen und Gewissen vor den
Karren des ökonomischen Fortschritts
spannen ließ, und die rechtlichen Re-
gelungen schuf, um die neuen Techni-
ken zu verbreiten.“ Dann sei es je-
doch schon viel zu spät, über die
„moralischen Kopfschmerzen der Poli-
tiker“ zu diskutieren, vielmehr gelte
es nur noch, die Vermarktungsbedin-
gungen auszuhandeln. „Trotzdem gibt
es große Entwicklungschancen, diese
Kluft zwischen Technologie und Poli-
tik zu überwinden“, meinte Kernig
zum Abschluß wieder etwas versöhn-
licher. Bernd Weisheit
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